
andel un Unruhe 1 Ordensleben des
Jahrhunderts 1mM Urteil ein1ger

Zeıtgenossen
Von Pıus Engelbert (J)SB Gerleve

Die Zeıtspanne zwıischen 1040 un 116() ist nach den Worten YAS Giles
Constable „eiıne Periode intensıven, schnellen un ın hohem Mat{fse reflektier-
ten andels auf en Gebieten des menschlichen Denkens un!: Iuns  D Für
das Mönchtum sieht VOT allem für die eıt VQ}  > 1100 bhis 1130 iıne eıt
stuürmischen Aufbruchs eiINeEeSs Ordenslebens. Diese Phase wurde ahb 1130
abgelöst VOIN elner ruhigeren Periode des Wachstums, ın der die (Orden
sich ch ihrer Existenz rechtfertigen Uunı: verteidigen mulßsten. Gleichzeitig
reifte das Bewulstsein, da{fs alle Christen einem vertieften, persönlichen
Glaubensleben kommen mussen unı auch können.‘!

Selbstverständlich SiNnd solche Periodisierungen LLUT Hiltskonstruktionen.
Es gab gewl viele Neuansätze, aber auch viel Kontinuliltät 1m Ordensleben.
Abt Hugo VO  e uny starhb YST 1109 DPetrus Venerabilis WarTr Abt VONn I2 bis
1156 Altes un Neues überschnitten sich.

Ich möchte In diesem Belitrag weder die verwickelte un: quellenmäfig oft
undeutliche Entstehungsgeschichte der (Orden ehandeln och ihr
Selhbstverständnis.* Es mu{dfs hier nıcht e1gens betont werden, da{fs diese
Gemeinschaften sich bewulßst VO herkömmlichen Mönchtum oder NAC3  a’ den
alteren Kollegiatstiften absetzen wollten. [)as Zeigen, ware leicht un: auch
reizvoll. Im Mönchtum 21ng das ın manchen Fällen Hand In Hand muiıt eıner
Kritik an der Benediktregel, W as im Extremtfall bhis deren Ablehnung rel-
chen konnte. Für beides moöchte ich 1LUT Je eın Beispiel bringen, ohne mich da-
bei aufhalten können. Im Jahre 1133 wandte sich Heloise Abälard mıiıt
der Bitte, ihr un! ihren Nonnen iın Paraclet iıne andere Kegel schreiben,
denn die ege des Benedikt, die S1e befolgten, SEe1 für Manner, nıcht für
Frauen geschrieben. S1ie enthalte vieles, W as auf Nonnen nicht passe.“ Abälard
antwortete auf diesen Brief miıt dem Entwurf elıner Nonnenregel, die die erste

Constable G., The Reformation of the I1 welfth Century, Cambridge 1996,
Immer noch beste Gesamtdarstellung: Lackner B: even Century Background of
(iteaux (Cistercian Studies Serles 8), Washington 1972
Text ed. Muckle, The Letter of Heloise elig10us Life and Abelard's 1rSs
Reply (MS 1 r 1955, 240-253) ach der traditionellen Zahlung ist dies Brief 1m
Corpus der Abaelard / Heloise-Korrespondenz. uckle Za ihn als Brief
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wirklich NEUE eıt der Regzula VLIrZINUM des C(’äsarılus VO  a Arles AauUs dem Jahr
534 ist * Auf die Problematik des Briefwechsels zwıischen Abälard un: Heloise
kann ich dieser Stelle nicht eingehen. Das zwelıte radıkale eispie. sind dıie
Stephan VO Muret zugeschriebenen Aussagen über das VO  - iıhm angestrebte
Mönchsleben Danach lehnte Stephan alle alteren Mönchsregeln ab, weil sS1e
DE Derivate selen. Man mMUuUSSse E: Quelle selbst zurückgehen; das SEe1 das he1-
lige Evangelium; 1ne andere kegel wollte selinen Jungern nıiıcht hinterlas-
SCIL. Stephan starb 11725 Aus selinem Schülerkreis gıng der Einsamkeitsorden
der Grammontenser hervor. Wohl 1mM Zusammenhang mıiıt der Heiligspre-
chung tephans 1mM Jahr 1189 sammelte I11lallı 1n Grandmont alle Zeugnisse
über ihn, darunter uch die revolutionären un Franz VO Assısı erinnern-
den Aussagen ber eın Leben nach dem Evangelium, ohne den Ballast der
monastischen Überlieferung.®

Es mOoge 1l1er genugen, diese Absetzbewegungen des C UuCH Mönchtums“”“
VO  aD der Iradition 1ın Erinnerung rufen. uch die polemische Literatur der
Orden 1mM Jahrhundert kann hier LLUT erwähnt, nıcht behandelt werden.
Diese Polemik zwiıischen önchen un: Kanonikern, zwischen C(C'luniazensern
un: /1sterziensern hat sich 1n etwa Streitschriften AUs der eıt zwischen
1420 und 116(0) niedergeschlagen. Die vielleicht bekannteste davon ist das o1f-
tıge Pamphlet des bayerischen Exbenediktiners und gewordenen /äasterzı-
CISEeTS Idung 1AL0QUS duorum monachorum, geschrieben

Neun Aufsenansichten des Mönchtums

1el dieses Beitrags ist also keine Innenansicht des Mönchtums, S(011-
dern LLUTr dessen Autsenansicht. Wiıe wurden die „Neuen“” VO  a Zeitgenossen
wahrgenommen? Wie hat INa  > S1e miteinander verglichen? Was gab 10-
ben, W as tadeln? Selbstverständlich SINd solche Beobachtungen, die uns E1 -
halten sind, subjektiv un:! gcCch mehr AduUu. über die Verfasser als über die (Jr-
den selbst. Dennoch sSind S1e Zeugnisse für den Wandel un: die Unruhe, die
sich ın der 1ıta rel1Q10S0 des Jahrhunderts bemerkbar machten. Es selen 1er
1DeunNn solcher Schriften vorgestellt, In denen ZU ersten Mal der Versuch einer
vergleichenden Ordensbeschreibung und Urdensgeschichte unternommen
wurde.‘ Nach einer 1m Einzelnen nıcht SANZ sicheren Chronologie sSiInd die

McLaughlin, Abelard's ule for Keligio0us Women (MS 15, 1956, DE
Brief I1 bzw.

5) Engelbert P 1ta reliQ10S0 1m Jahrhundert: Viıer Fallbeispiele. uch e1InNn Beitrag
AD Hildegard-Jubiläum 110, 1999, 19—56, bes Ferner die
melten Aufsätze des besten enners der Grammontenser Becquet Etudes grand-
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G., Religiöse erbande In muittelalterlicher Wertung. Lateinischer esten und grle-
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folgenden Stücke: Einige Abschnitte ın den (Gesta Kezum ngzlorum des Be-
nediktiners Wiıilhelm VO Malmesbury, der 1m Jahre 1125 schrieb. Der 1bel-
Ius de d1iversis ordinıbus, VO  a einem unbekannten Regularkanoniker AUS dem
nordfranzösischen oder niederlothringischen Kaum, verfadlst 1m Viertel des

Jahrhunderts, wahrscheinlich In der 107ese L uttich. IIie Kapıtel un!
1m Buch der Hıstor1a Ecclesiastica des Benediktiners (Ordericus Vitalis AaUs

der normannischen Abte!i Saint-Evroult. [)as achte Buch dieser monumentalen
Kloster- un Kirchengeschichte i1st zwıischen 1133 un! 11335 entstanden. [DIie
Einleitung der Chronik VO  D} Petershausen, eINEeSs hirsauıischen Klosters, heute
1MmM Stadtbereich VO ONStTaNzZz IDie Anlage der Chronik kann vielleicht auf die
eıt VOT 1134 datiert werden. Das Schlufskapitel des siehten Buches der be-
ruüuhmten Weltchronik des Bischofs (J)tto NC} Freisıng, das 1m re 1146
chrieb Das erste Buch des Antıkeimenon (gewöhnlich als „Dialoge” zıtiert)
des Prämonstratenserbischofs Anselm VO  S Havelberg, das 1149/1150 nieder-
geschrieben wurde. Der Iraktat De ımmutatıone OYdInIısS monachorum des Be-
nediktinerabtes Robert VO Jor1ign1, eINEeSs Normannen. Als eitpunkt der Ent-
stehung wird 1154 aANgSCHOMUIMEN. Dreı Kapıtel 1m siehten Buch des Paolı-
CYatıcus des englischen Intellektuellen Johannes VO alısbury AUS der eıt VO

1156 bis 1159 Eıne ahnliche Diatribe elInNnes anderen Engländers oder Wali-
SGIS, des Walter Map ıIn selinem Buch e NUQZ1S curialıum VO  > 1181 1182 DIiese
beiden etzten Zeugnisse unterscheiden sich VO den anderen ordensverglei-
chenden Schriften. S1ie sSind teilweise oder AdIZ Satiren ber das Ordensleben
und zeıgen, da{s der groie Aufschwung der Gemeinschaften 1ın der
zwelıten Hälfte des Jahrhunderts verebbt WAar, un viele dieser nNneuen (Z@e-
meinschaften bereits Anlafs bissıger Kritik gaben.

Erst mehrere Jahrzehnte späater finden WIT wıieder eın Werk, das den Or-
densvergleic als Erkenntnismiuttel aufgreift. Das Werk ze1gt ber auch, wI1e-
viel sich se1t dem Ende des Jahrhunderts auf dem Gebiet der 1ta reliQ10S4
verändert hatte Es handelt sich die Hıstor1a occıdentalıs. Ihr Verfasser ist
der Kreuzzugsprediger, Schriftsteller unı Bischof VO Vatry. br hat die-
sSCeS5 Werk, ıne Frömmigkeitsgeschichte der westlichen Kirche se1lner Zeıt, ZW1-
schen 1A2 un 1225 abgeschlossen. Wie keiner VOT ihm hat Jakob \VAGE3 Vaıtry
ausführlich die damals existierenden Ordensgemeinschaften beschrieben.®
Wır können jedoch sSe1n Werk hier unbeachtet lassen, we!il den Zeitrahmen
des Jahrhunderts überschreitet.

chischer sten (H)J 62-69, 1949, 284-358), der sich ber auf Anselm VOoO Havelberg
und VO  - Vıtry beschränkt. Constable G., Cluny-Citeaux-La Chartreuse San
Bernardo la dıversıtäa delle forme di vıta relig10sa nel XII secolo (Studi DEr
nardo d1 Chiaravalle nell ottavo centenarıo della canon1ı7zzazıone. Convegno inter-
nazıonale C’ertosa 1 Firenze: 6—9 LIOV. 197/4 (BCist 6), Rom 19/5; 93—-114)
Hinnebusch B, The Histor1a ()ccidentalis of Jacques de Vaıtry T1L1cCa Edition
(SpicFrib 1 Freiburg Schw. 92 1081
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Ehe WIT uns den genannten NEHIN zeitgenössischen Streiflichtern auf das
Ordensleben zı wenden VO  aD Vaıtry ware der zehnte Gewährsmann
selen WwWwel Beobachtungen vorausgeschickt: Mıt Ausnahme der bissıgen
Ordenssatıre des Walter Map ehören alle Ordensbeschreibungen der Cit-

SPaANNEC 7zwischen 1125 unı 1160 S1e sind Ausdruck des Nachdenkens ber
die entstandene Vielfalt des Ordenslebens, das ypisch ist für jene letzte Phase
der oroisen Umwälzung ıIn der lateinischen Kirche, die e1in Jahrhundert VO

begonnen hatte Es ist die eıt einer ersten Bestandsaufnahme nach sovielen
Veränderungen. Fur die Glaubenslehre stellt DPetrus Lombardus 7zwiıischen
1150 un 1158 sSe1n wegweisendes Sentenzenwerk IN Dem Kirchen-
recht 21ibt (CSratlan miı1t seinem ecreium VO  a etwa 1140 ıne NeUue un bleiben-
de Grundlage. Idie vorhin genannte ordensvergleichenden Beschreibungen
versuchen etwas Ahnliches, wWenn auch weniger Ambitionliertes: ıne vorläau-

nge Summe dessen vorzulegen, W as die Revolution des NEUEeN Mönchtums

ZUWESC gebracht hat. Idie Autoren dieser Ordensschilderungen sind me1l-
sStens Historiker. Ihre Angaben über die verschiedenen Gemeinschaften Sind
eıl ihrer Geschichtswerke. Nur wenıge Autoren suchen einen anderen FT

ANS- eınen theologisch-heilsgeschichtlichen oder, wI1Ie bel Johannes VO Salıs-

DUurYy, einen philosophisch-ethischen.

Der Benediktiner iılhelm VO  zD Malmesbury
er erste, der als Außenstehender LEUEC Ordenstformen beobachtet un:! be-

schrieben hat, ist der gelehrte Benediktiner Wiılhelm Aaus der Abte!i Malmesbu-
vestorben twa Er WarTr der geborene Historiker. Als erster Engländer

se1t Beda Venerabiılis hat eın umfangreiches Corpus VO  - Geschichtswerken
geschaffen, das 171e se1Ine Materialfülle, Quellenkritik un: literarische Qua-
Lität oyleichermaßen besticht. In selinen esta Kezum Anglorum, eiıner Geschichte
nglands VO der Angelsachsenimmigration bIis Zre 1120 beschreibt
die Entstehung des Zisterzienserordens, deren elingen ın nationalistischer
Einseitigkeit Stephan Harding zuschreibt.!° Robert VO  a Molesme wird miıt
Namen nıicht genannt. Wilhelms Beschreibung der fruühen Zisterzienserobser-
Vallz ist besonders wertvoll, weil WIT hiıer auf festerem Boden stehen als bei
den originalen Zisterzienserquellen, dem Exordium AaFYOUM un der Carta arı-
tatıs, deren Redaktionsphasen un! DNatierungen unter den Fachleuten immer
noch heftig umstriıtten SiNd. Wilhelms Gesamturteil über die /isterzienser ist
überaus positiv, Was nicht bedeutet, dafs alle Mönche /1isterziensern
chen möochte. Aber die /isterzienser sind eın Erziehungsmittel für alle ande-

Grundlegend die Monographie VO: TIThomson KC; iılliıam of Malmesbury, Wood-

bridge 1987
10) £eSTa Kezum Anglorum F 334337 ıllıam of Malmesbury, eSta eZum Anglo-

YUML Volume ed an translated Dy RA ynors, Thomson, iınter-
bottom ()xford 1998, 576-585)
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F1 S1e Sind Spiegel für die eifriıgen un: ıne 1ehbremse für die nachlässigen
Mönche. Im unften uch sSelner Gesta erwähnt Wiılhelm lobend wel andere
Klostergründer: Robert VO  - Arbrissel un!: Bernhard VO  . Tıron, wWel W all-

dernde Einsiedler, die Klostergründern wurden.‘!! Der nıcht unumstriıittene
Robert VO Arbrissel, der Gruüunder des Frauenklosters Fontevrault, wird als
erfolgreichster Prediger selner eıt eingeführt, Bernhard VO  — JTiron als be-
ruhmter Liebhaber der Armut Es fällt kein Schatten VO  e Kritik auf diese LEeCU-

Gemeinschaften, och iSt wohl nicht zufällig, da{fs Wiılhelm Tel Beispliele
vorbildlicher englischer Benediktiner der Gegenwart anfüg

kın Iraktat Aaus Lüuüttich

Miıt dem H  HI ] ıbellus de d1versis ordınıbus AUuUs dem Viertel des
Jahrhunderts kommen WIT in ine ganzZ andere Welt.!* [)as Werk, 11UTL ın

ıner Handschrift erhalten, ist unvollständig, Was vielleicht nicht LLUT auf die
Überlieferung zurückzuführen ist. Nur das erste VO  . drel IThemen ıst dUSSC-

DIie beiden anderen, über das Essen un! über die Handarbeit, fehlen.
Der Autor, ein Regularkanoniker des Lutticher Kaums, mochte muiıt seinem
Iraktat beweisen, da{fs die Verschiedenheit des Ordenslebens nıicht dem Wil-
len (ottes wilderspricht, sondern 1m Gegenteil schon 1m Alten Testament un
ıIn der TYTKkırche vorgebildet ist Der Verfasser ist VO  a zwanghaftem Systematı-
sierungsdrang. 50 kommt auf drei Gruppen VO  aD} önchen un eben-
SOvlelen Gruppen VO  — Kanonikern. DiIie TEL TrTten VO önchen sind die
kremuiten, die sich auch mehreren zusammMeNtTuUuN können, Mönche, die 1n
der Nähe anderer Menschen ihr Kloster en wWwWI1e die Cluniazenser oder ih-
resgleichen gemeınt Sind die Altbenediktiner un! Mönche, die fern VO

menschlichen Behausungen eben, wI1e die /1isterzienser un:! ahnliche e
meinschaften. Anhangsweise erwähnt der Autor monacht seculares, denen
das Mönchtum abspricht, weil G1E keiner Disziplin folgen. Ausführlicher als
über die Mönche handelt der Traktat über die Kanoniker. [)a Sind zunächst
solche, die fern VO Menschen ıIn der Einsamkeit eben, WI1e die Prämonstra-
tenser, dann Kanoniker, die 1ın der Nähe VO  - Menschen wohnen, wWwI1e die Ka-
nonıker VO Quentin oder St Viktor ın Parıs, schlieflich solche, die inmıt-
ten der Bevölkerung en das Sind die Säkularkanoniker oder Stiftsherren,
die Gottesdienst un:! Seelsorge verbinden un manchmal auch VO Bischof
als Pfarrer auf iıne Pfarrei geschickt werden. Der Autor, der OIfenDar den
gemäßsigten Augustinerchorherren gehört, kritisiert den bäuerlichen Lebens-
stil und den chmutz der kontemplativen Praämonstratenser un:! sieht das
Ideal 1mM gemeinsamen Leben des Klerus nach dem Vorbild der vıta apostolica

11) Gesta eZum VS 440) /86—-789
1:2) Libellus de diversıis ordınıbus et professionibus qu1 SUNT IN geccles1ia: ed. an translated

with introduction an nOotes Constable Smith ()xford 19772
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un: des hl Augustinus. |heses Ideal stellt GE wI1e übrigens alle Kanoniker der
damalıgen Zeıt, ber eın noch vollkommenes Mönchsleben.

Der anglonormannische Benediktiner Ordericus Vitalis

Ordericus Vitalis ist e1in direkter Zeıtgenosse des iılhelm VO Malmesbury
Uun! kann ihm durchaus den ersten Kang als Historiker streıt1g machen.$ (Jr-
dericus WarTr Sohn elnes normannischen Priesters, der ach England emi1grierte
un dort ıne Angelsächsin heiratete. Der Zoölibat W ar damals iın der Norman-
die un: iın England praktisch freigestellt.““ Ordericus ist In England 1075 C
boren worden. Den Zehnjähriger schickte SeIN Vater als Oblate iın die Ahtel Gt-
Evroult 1n der Normandıe, als Mönch bis seliInem Tode twa 1147
lebte 1 )as UOpus Magn uLn des Ordericus ist seINe Kirchengeschichte nglands
un:! der Normandiıie, der bis selInem ode gearbeitet hat rsprung-
lich sollte L1LLUT ıne Geschichte se1nes Klosters se1n, doch wuchs ihm das
Werk uınter den Händen un wurde schliefslich ine Kirchengeschichte se1iner
eıt. Ordericus WarTr überzeugter Benediktiner. br bewunderte Kloster Bec un:
sSEINE hervorragenden Mönche, VE em Lanfranc un! Anselm, die beide
Erzbischöfe VO  > Canterbury wurden. I hese Art VO  z Klosterleben ZUS ent-
schieden dem Fanatısmus der COrden VOT Hr tadelt OS Petrus Ve-
nerabilis, den Abt VO  > uny, da{s mı1t selnen Disziplinarmaisnahmen ıIn

uny In rüder Weise die /1isterzienser un andere euerer abe nachahmen
wollen. rst nach Fehlschlägen sSEe1 Z Madishaltung zurückgekehrt."”

In das achte uch selner Kirchengeschichte (Kapıtel un 27 hat rde-
r1CUS eıinen Bericht über die Orden eingeschoben, der vielleicht uch als
eıgener Iraktat zirkulierte.!® In ihm ll ZeEIZEN; w1e der Wandel des alten
Brauchtums zustande kam Robert VO  > olesme, aus, W arl mıt der
Art, w1e eın Konvent die Regula Benedicti beobachtete, nicht zufrieden. Er
wollte ıne strengere Lebensweise, womıt aber die Mönche nicht einverstan-
den un:! ich auf dıie alte gallische Tradition beriefen, die nach ihnen
bis auf den Maurus, den Schüler des Benedikt und den olumban
zurückreichte. I die Aufgabe der Klöster sSe1 der feierliche Ciottesdienst unı das
Studium, aber nicht Bauernarbeit.!” 1 Ja Robert nicht nachgab, eın Konvent

13) Chibnall M., Ihe World of Orderic Vitalıis, ()xford 1984
14) Brooke CN Gregorlan Reform ın Action. Clerical Marrıage 1ın England, 1050—

1200 CHJ 12 1956, 1-21)
15) Hıstor1a gecclesiastıca AUIIL, 13 The Ecclesiastical Hıstory of Orderic Vitalis. Volume

VL ed anı transil Chibnall (Oxford 1978, 426
16) The Ecclesiastical Hıstory of Orderic Vitalis Volume L Books VII an VIIL, ed.

an transl . Chibnall ()xtord 1973, 310—-337
17) Holdsworth Arı Orderic, Traditional Monk and the New Monastıcısm (Iradıtiıon

anı Change. Essays In honour of MarjJorı1e Chibnall, ed DYy Greenway, Chr.
Holdsworth, Sayers, Cambridge 1985,. der miıt Recht darauf hınwelıst, da{fs
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uch nicht, verlie{fs mıt elner Gruppe VO  aD Gleichgesinnten Molesme un
grüundete auf eiINer Schenkung des Herzogssohnes Odo VO  > Burgund, nämlich
Citeaux, eın Kloster, weil S1e beschlossen hatten, die eoe Benedikts
w1e die en das Gesetz des Mose SANZ wortlich beobachten. Das W ar VOT

Jahren (UOrdericus schreibt also seitdem hat sich diese Art
Mönchtum ausgebreitet unı! . jetzt Abteien. Sie leben ıIn freiwilliger
Armut,; ber SINd auch viele Heuchler unter ihnen. Früher haben dıie Mon-
che eınen schwarzen Habit als Zeichen der emu Ze ıe modernı tra-

sCh Weils, als wollten S1e damit ihre rößere Heiligkeit aller Welt zeıgen un!
sich vVC}  > den anderen Mönche unterscheiden. Mit den /1Asterziensern weftte1l-
fern andere Neuerer, w1e die Kongregatıon VO  S 1ıron un die VO  aD DaV1IgnY.
Bernhard VO Tiron hat iıch VO seinem Kloster St-Cyprien getrennt, weil

nicht uny unterstellen wollte Der Normanne Vıtalis, Kaplan des Girafen
VO Oortaın und Kanoniker, entschied sich zunächst für e1nNn Einsiedlerleben
un: grundete dann Kloster DaVIgNYy. ber die Cluniazenser Bräuche über-
ahm nicht, sondern machte sich moderne, nicht erprobte Statuten Das ist

überhaupt eın allgemeines Kennzeichen des Mönchtum, ereifert sich
Ordericus: S1e ziehen LEUE Gewohnheiten den bewährten Bräuchen der Vaäter
VOI

DIie Chronik VO Petershausen

Der vierte Ordensüberblick steht Anfang der Chronik der Abhte!li Pe-
tershausen, die den neuzeitlichen lateinischen Titel (’ASUus Monaster1n Petrı1s-
husenstis trägt. Der Verfasser ist nicht bekannt Der grölßste eıl ist ach W at-
tenbach-Holtzmann vielleicht VOT 1134 niedergeschrieben worden.!” Insge-
samt endet die Chronik, über die bisher kaum CugGIeE Untersuchungen g1bt,
mıiıt dem Jahre 1156 Bevor der unbekannte Petershausener Mönch mıt selner
Klostergeschichte beginnt, 21Dt iın elıNer Praefatio eınen Überblick über den
rsprung des Mönchtums un! ber die verschiedenen Arten der vta rel1Q1080.
War gab schon 1n fruüuhesten Zeiten Gottesverehrer, aber S1e uüubten ihren
weltlichen Beruf aus; keiner VO  z ihnen schlof{fs sich AaAaUuUs Liebe ott eın Das

ST die Apostel unı Junger 1m Abendmahlssaal nach der Auferstehung
Jesu S1e Sind darum die ersten Mönche. S1ie hatten sich eingeschlossen propter
Metum Iudeorum. Der Vertfasser deutet das allegorisch als Furcht VOI dem An
Sturm der Sunden. DIie Abschlieisung ist VO  — grofßem Nutzen gch der (5O=-

die Debatte zwischen KRobert und dem Konvent VO Molesme ur eın Stilmittel des
Schriftstellers ist

18) DIie Chronik des Klosters Petershausen. Neu hrsg. übers. ONn eger Schwäbi-
sche Chroniken der Stauferzeit 3), Sıgmarıngen 19758, 18A37

19) Wattenbach oltzmann R: Deutschlands Geschichtsquellen 1MmM Mittelalter.
| ie eıt der Sachsen und Sahier. Ebrster Teil [)as Zeitalter des Ottonischen Staates,
hrsg. VO Schmale, Darmstadt 1978, ”25()
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genwart des Herrn un:! SCcH des einmütigen Gebetes Wo wird mehr gebe-
tet als In den Klöstern? Hıer schiebt der Autor die Bemerkung e1n, da{fs auch
Frauen ıIn die Mönchsklöster aufgenommen werden können, allerdings streng
VO  a den önchen getrennt. Jas ist eın 1nwels auf die Prax1s der Hırsauer,
die oft bei einem Mönchskloster auch eın Frauenkloster einrichteten. Das, Was

u1ls heute belanglos erscheint, W ar nıiıcht 1mM Mittelalter, twa die Fkorm un
Farbe des Moönchshabites und der lonsur. Durch die Tonsur werden die MoOn-
che die Dornenkrone Jesu erinnert: S1€e mussen sich selbst als lebendiges
pfer Gott darbringen. Neben den önchen 21bt die Kanoniker. DiIie MoOn-
che Sind entstanden Aaus dem Apostelleben ach der Auferstehung Jesu un:
Pfingsten. DiIie Kanoniker ahmen dagegen die Apostel nach,; die 1m Tempel
un! In den Haäusern ehrten, kommen also ach den onchen. Doch o1bt
auch och andere Formen der ınta rel1Q10S0: die arbatı fratres Sind vorgebildet
In den Jungern, die 1n der Salomons blieben. Wır sehen dieser [ )ar-
stelung der Chronik: w1e die Hiırsauer, die als erste 1m altbenediktinischen
Mönchtum Laienbrüder aufnahmen, S1e VO  zD den Mönchen unterschieden und
ihnen einen anderen urkirchlichen rsprung gaben Der Verfasser vergißt
auch nicht die Land- un Dorfgeistlichen, denen als Seelsorger die aus Jeru-
salem vertriebenen Juünger VOT Augen stellt. Es x1bt ferner FEinsiedler un In
klusen. Der Verfasser ist hbel beiden eher skeptisch: Wahre Einsiedler sollten
lTeine leben un:! nicht sovlele Besuche empfangen; die Inklusen sollten sich
nıicht gleich als elster des geistlichen Lebens betrachten. Beide Gruppen Sind
gCch ihrer Ungebundenheit iın Gefahr, Was bel önchen un Klerikern
Scmh der Disziplin Urc die Oberen nicht egeben ist Unter die relig10sen B
rufungen zahlt der Autor auch die Pilger auf und Ogd. die Bettler, die sich 1m

AT AaTS wiedererkennen können. Alles Was scheinbar Neuem
X1bt, WAarTr Iso schon ıIn der apostolischen eıt vorhanden. Wo der 1ne katholi-
sche Gilaube bewahrt wird, kann darum mıiıt Recht verschiedene Berufun-
gCcnh un Gewohnheiten geben

/1ısterzıenser ‚ B3GY Geschichtsdenker: tto VO  a Freisıng
Miıt dem Bericht des Bischofs (Jtto VO  m> reisıng über das Mönchtum selner

eıt treten WIT ın 1ne völlig andere Welt e1n, auch WEl sSEeINE Chronik Zze1t-
gleich muiıt der VO Petershausen ist.20 etiztere ıst schwäbische Lokalge-
schichte, (Jttos Werk ist theologisch-philosophische Geschichtsschreibung auf
Reichsniveau. (Itto ehörte AADUE staufischen Familie, WAarTr also VO feinsten
Hochadel, höher SiNne nıiıcht Kalser Konrad Hr WarTr sSe1INn Vetter, Kaiser
Friedrich Barbarossa eın Als Junger Mann studierte (Otto mehrere re
1ın Parıs, W ads ih; für eın ANZECS Leben epragt hat. Au der Rückreise ach
ÖOsterreich ach SC des Studiums 1m Jahre 1132 ITAT miıt Studien-

20) Z tto Freising: (joetz H.-W., Das Geschichtsbild 0S VO Freising
19), Köln-Wıen 1984; Schnith K Z Oiare Freising“” LMA VI; 1993, 581-83)
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freunden In die erst 1115 gegründete Zisterzienserabtel Morimond e1n, 1nNne
der vier Protoabhteien des Ordens. Anfang 1135 wurde ZU Abt dieses Klo-
STers ewählt, doch nahm kurz darauf das Angebot sSe1INes Vetters KON-
rads 111 . Bischof VO  — Freising werden. Er WarTr damals kaum S alt
Sein Bischofsregiment ze1ıgt ber nichts VO  - jugendlicher Unsicherheit. Er
hatte VO Anfang klare Vorstellungen VO  , dem, W as der 107ese Nutz kın
wichtiger Punkt War e1 die örderung der Augustinerchorherren (nicht
der Zisterzienser'), die dem Klerus ein Beispiel eın sollten. Von der Kreuz-
zugspredigt des hl ernnNnar WAarTr begelstert un: ahm selbst KTreu7-
ZUS teil, In der Vorstellung, 1m eiligen and eın Leben beschliefsen kOön-
E, Was ihm aber nıcht vergonn WaT In die Wahl se1nes Neffen Friedrich
Barbarossa Z Kaılser 1152 setzte die röfsten Hoffnungen. eım @1I-

sten Italienzug des alsers Wal (Itto dabe!l un! erlebte die Kaiserkrönung
durch aps Hadrıan (Itto starb ınerwartet September 1455, als
auf dem Weg A Generalkapitel SEINES Ordens iın ( '1teaux Wa  S

[ )as Hauptwerk Ottos ist die Chronica (Hıstor14a) de duahus Civitatibus, die
Anfang 1143 begonnen un ımı re 1146 abgeschlossen hat. (Ottos Intention
ist schon 1m Titel ausgesprochen, ebenso in jenem, den der zwelıten edak-
tiıon gegeben hat I ıber de mutatıiıone DIie IL Geschichte ist für (Itto
eın eschatologisches Ere1ignis, nämlich die Ausbreitung der C1V1EaSs Det, dıie
näherungswelse 1m Imperium christianum verwirklicht lst, ihre Vollendung
aber erst Ende der Geschichte findet. Das Imperium christianum ist nicht die
C101tas De1, ist 1ne CIVLEAS permixta, 1ın der das OSe immer mehr aum N Sa
wınnt. Nur das Mönchtum ist ein TOS In der instabilen Welt un:! Vorge-
schmack der Ewigkeıt. 50 schildert (Otto Schlufs des siehten Buches das
Mönchtum selner Zeıt, enn durch die Heiligkeit der Mönche allein hat diese
Welt derzeit noch Bestand.*! Es o1bt verschiedene Arten VO  > Ordensleuten,
VO  z denen einıge In Städten un Doörfern ihre Klöster aben, andere dagegen
1ın der Einsamkeit. Nicht einmal 1n die Kirche lassen die letzteren Frauen hin-
e1n, ine Ansplelung auf den Brauch der /ıisterzienser, die Klosterkirche ıIn
den Klausurbereich verlegen. DIie Zahl dieser Mönche SE1 ıIn der etzten eıt
ungeheuer gewachsen. Obwohl durch Arbeit erm. durch Nachtwachen
erschöpft, )6Ba® Fasten abgezehrt, bringen S1e fast die IL Nacht singend

wI1e Grillen, die besten zırpen, WEe1l S1€e hungrig SINd. Aulßfser diesen SC“
be noch Gemeinschaften VO  z Einsiedlern, die In einzelnen Zellen WI1e ın e1-
11E Girab en un 1LUFr sonntags YARE (Gottesdienst zusammenkommen.
Damıuit sSind 7zweitellos die Kartauser gemeıint. Andere Einsiedlier en SAMNZ
alleine oder 1ın Erdlöchern unter ungeheuren Strapazen. S1e alle SInd aber
„gutige und wirksame Fürsprecher für uns ın uUuNnseTerTr Sündhaftigkeit. Darum
mogen S1€e den Schlufs dieses s1iebten Buches bilden un uns durch ihre Gebete
befähigen, SC  ern, W as 1U olg elches Ende der Gottesstaat ZUu B

warten hat un: welches Verderben dem verworftfenen Weltstaat bevorsteht.”

213 ()ttonis ep1scop1 Frisingens1s Chronica S1VEe Hiıstor1ia de duabus civitatibus, ed.
Hofmeister MCGH SsrG 435 Hannover-Le1ipz1g 1912, 369—-374)
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IIie Geschichtstheologie des Anselm VO  o Havelberg
In selner geschichtstheologischen Sicht ist Anselm VO Havelberg muıt (Itto

VO  a’ Freising vergleichen.“ Auch Anselm WarTr eın Reichsbischof, WEe11ll auch
VO  > einem unbedeutenden ostdeutschen Bıstum. (J)tto WarTr /1sterzienser, A
selm Praämonstratenser. ehr och als (Itto stand 1m I ienst der Kailser. Als
Leıter elıner CGesandtschaft Lothars 111 hielt sich 135/36 In Konstantinopel
aUf; die oriechische Kirche kennenlernte un: sich die Wiedervereinti-
ZUNg der (Jst- und Westkirche seiInem bleibenden Anlıegen machte. Er
starb 1158 als Erzbischof VO  S avenna.

Anselm hat den Jlängsten un! durchdachtesten Iraktat über das Trdensle-
ben 1m Jahrhundert verfaßt. Hr ist e1il se1Ines Hauptwerkes Antıkeimenon
(gewöhnlich „Dialoge”“ genannt), SCHAUCT des ersten Teils De ÜUNÄ forma creden-
dı [)Das Antıkeimenon besteht Aaus drel Büchern, die ach Aussage des PrO:-
logs 1mM Auftrag aps kugens EEE als freie Niederschrift se1lner theologischen
Diskussionen In Konstantinopel abgefadist hat [ )as erste uch hat keinen Be-
ZUS kontroverstheologischen TIThemen, sondern 1l die Einheit des (Slau-
bens unı die 1e der Formen VO  > bel bis 7U etzten Erwählten aufzeli-
CI un: begründen.“ In diesem Zusammenhang pricht Anselm uch über
das Ordensleben. Anselm geht VO  5 dem Einwand aus, da{fs der ständige
echsel 1n der Kirche ihre Glaubwürdigkeit spreche; die vielen Neue-
rungen selen VO  a >  el Konservatıve Kritiker beanstandeten, da{fs 1m (Ordens-
en willkürliche Anderungen, die sich weder mıiıt Mönchtum ach der KRegel
Benedikts noch mıiıt dem Kanonikertum ach der Augustinusregel vereinbaren
ließen.? Anselm will mıt selInem Iraktat nachweisen, da{fs dieser andel un
die Vielfalt kirchlichen Lebens 1m Gegenteil Zeichen der Entfaltung der (:

Z Berges Wf Anselm VO:  a Havelberg 1ın der Geistesgeschichte des Jahrhunderts
(JGMOD, o 1956,

23) Schreiber G J Studien über Anselm VO Havelberg ZU  a Geistesgeschichte des
Hochmiuttelalters (AnPraem 15, 1942, 5—90) Fiına K., Anselm VO  z Havelberg. nter-
suchungen VE Kirchen- uUun: Geistesgeschichte des Jahrhunderts AnPraem 32
1956, ( E 193-22/; 33 1957; 5—3'  \O 268-—301; 34, 1955, Sever1no, 1a
discussione deglı „UOrdines” dı Anselmo dı Havelberg AO; 1967, 25-122) Neu-
erdings die Monographie VO: Lees 1 Anselm of Havelberg. Deeds into Words 1ın
the Twelfth entury /9), Leiden-New ork-Koln 19958, bes 208216

24) De UTNUÜ forma credendı nach dem Migne-Text lateinisch-französisch: Anselme de Ma-
velberg, Dialogues, livre „Kenouveau dans 1'Eglise", ed ale (SC 118); Patrıs
1966 Ich zıt1ere nach 185, M1

25) Fece VIdemus IN Fecelesia De1, UF aıunt, uosdam/qu1 PTO 1ıbıtu SU0 insolıto habı-
induuntur, DIVLENdI ordınem sıh1 eligunt, pf S1UC subh monastıcae profession1s P

tulo, S1UP subh CANONICAE discıplinae vVOoLO, quidquid volunt, sıh1 ASSUMUNL, psallendı
sıbhi adınvenıiunt, HNOOUM abstınentiae MOdum, et metas Cibarıorum Statuunt, NEC

nachos qu1 sub Regzula eatı Benedict: milıtant, NEC CANONLCOS qu1 suh Regula Ratı AUQU-
st1inı apostolicam vıtam gerunft, imıtantur: sed OMNI14, SICUT dıctum est, DTO Iıhıtu SÜU0

facientes, 1DS1 sıbı SUNT lex, 1PS1 sıbi SUNT auctorıi1tas, pf QUO0S HOSSUNLT, IN SUUHUM sociıetatem
subh praetfextu rel1Q10N1S colligunt. 188, A l1423A
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fenbarung un! Wirken des HI (‚elstes selen. IDie Kirche durchlebe VO  aD ihrem
Anftang her den s1ieben Stegeln der Apokalypse entsprechend s1ieben STAtus
Im vierten Zustand ist S1e der CGefahr VO alschen Bruüudern ausgesetzt. An
diesen Heuchlern, die Frömmigkeıt Z Schau stellen ohne S1e aber besit-
Z leidet die Kirche. In dieser vierten Phase erscheinen ber auch Drı rel1Q10-
S1, AMAatores ver1tatıs, instauratores rel1Q10N1S. Es Sind die oroßen Ordensgründer
un: ihre echten Schüler: Augustinus begründet mıt selner ege die „heilige
Gesellschaft des gemeinsamen Lebens”, dem iıch aint-Ru ın Burgund Z

elt VO  a Papst Urban Il verschrieben hat, ebenfalls Norbert AVAQ AÄAanten,
durch den das Ordensleben erneuert un: vermehrt worden ist Im Mönchtum
dagegen ist Benedikt EIHIEIL, ıIn HEUGIECH Zeıten Romuald VO  z Camaldaoli
un! Vallombrosa, die /isterzienser un:! die Templer Aber auch 1n der Ostkir-
che, bel Griechen, Syrern un! Armenıiern, 1bt eın verschiedenartiges
Mönchtum. Anselm erzählt, da{fs ıIn Konstantinopel das Kloster des Panto-
krator kennenlernte, 700 Mönche nach der KRegel des Antonıus leben,
un: das Philanthroposkloster ach der Pachomiusregel mıt 500 Insassen; noch
andere befolgten die Basiliusregel.“° IDIie Fkormen des Ordenslebens SE1-

eın egen für die Kirche. Der HI (sze1st wecke durch S1e die erschlafften
Seelen auf un durch S1e die Jugend der Kirche. S1e wachsen alle -
Sammnımnen auf dem eınen Acker der Kirche his A nde des vierten ustandes
1mM Gericht (ottes. Im Laufe der Heilsgeschichte mussen eChH des stetigen
Wandels der Zeıten auch die Formen geistlicher Gnaden ich verändern.
Wenn ;2HARR der Glaube unangetastet un:! elıner bleibt, ist dıie Verschiedenheit
der Lebensformen kein Ärgernis sondern eın (Gewıminn.

Anselm VO  aD Havelsberg ist eın Fortschrittsoptimıist, der die historische
Entwicklung positiver un:! gelassener bewertete als konservatıve Ze1iıtgenos-
sen. Er konnte jedoch auch eın harter Polemiker werden, sSeINn eigener
tand, jener der Regularkanoniker, angegriffen wurde. Dafür bietet sSeINeEe lan-
SC Epistola apologetica, die den Benediktinerabt Ekbert VO  D} uysburg DE
richtet hat, eın deutliches Beispiel.“” Der Propst Deter VO  5 Hamersleben, eın
Regularkanoniker, W ar Benediktiner geworden, mujfste aber auf Betreiben der
Kanoniker selner früheren Profe{fs zurückkehren. Abt Ekbert hatte dies In
Briefen krıtisiert, 1n denen die Mönchsberufung über die Kanonikerberu-
fung stellte.°° Anselm widerspricht ihm 1ın seiInem Brieftraktat, iın dem OS
behauptet, die Kirche könne ohne die Mönche existieren, aber nicht ohne die
Kleriker. Das Klerikertum stehe 1S5C un: theoretisch über dem Mönch-
tum

26) e UNÜÄ OrMAa credend1 1585, 11541)-1156D
27) Ehd 185, 1160Ä=<C
28) Töpfer Engel B Vom staufischen Imperium Z DE Hausmachtkönigtum, Wel-

INarTr 1976, 46f.
29) 188, Q.47:
30) ILie Reinhardsbrunner Briefsammlung, Nr. hg VO.  > eec NC Epp sel \

Welilmar 1952 —
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Der normannische Benediktiner Robert VO  aD Jorıgn1ı
Mıt Robert VO  > Jorign1ı kehren WIT wieder 1n die Normandie zurück.“ Sein

Geburtsdatum ist unbekannt. 1128 IaTt In die Abte!]l Le DBec e1n, etwa
re spater ZU Prior aufstieg. 11354 wurde 7101 Abht VO Mont-Saiıint-

Michel ewählt, eın Amt, das DIs seinem Tod oder Juni 1156
innehatte. Bereıits 1n Le Dbec WaT Robert eın eifriger Leser un! Sammler Lam d
DINOTUM QUUF saecularıum 1brorum. 1139 begann miıt se1lner eigenen schrift-
stellerischen Tätigkeit. Sein bedeutendstes, uch erfolgreichstes Werk WarTr ine
Weltchronik, die bıs FA re1 die Chronik des Sigebert VO eMDIOUX
abschreibt, danach selbständ1g wIrd. Er hat S1e his seinem Tode fortgesetzt.
7B selınen kleineren Werken gehoört der Iraktat ! )Ie ımmutatıone OYdinıs
nachorum, iıne kurze Übersicht über die Orden, offensichtlich unter Be-
Nnutzung des ahnlichen Berichtes des Ordericus Vitalis.“* Unvermiuttelt geht
dieser Überblick ıIn iıne Aufzählung VO Klöstern über, SOWeIlt S1e VO  aD} Nor-
INannell gegründet oder gefördert wurden. Robert hat diesen Iraktat, den
1154 bfafßste, als Anhang selner Chronik betrachtet.

Robert moöchte In selner Abhandlung zeıgen, w1e un! VO  =) WE der alte
Mönchsbrauch verändert wurde. br beginnt miıt Molesme un schildert die
Entstehung VO  > ( 1iteaux ıIn NS! Anschlulfs Ordericus, bringt jedoch auch
eigene Nachrichten. Fast Z selben eıt wWwWI1e der Zisterzienserorden SE1 der
Orden der Kartäuser entstanden; nicht mehr als rTremıten lebten Jjeweıils
uınter der Leıtung eINESsS Priors un kämen 11U.  er Felertagen AB geme1nsa-
111el (iottesdienst un: TischII Robert vermerkt, da{fs die Kartauser
In ihrem Offizium den Vorschriften des Benedikt folgen. WwWwWas spater als
die /isterzienser (in Wirklichkeit abe der Vallombrosaner Andreas das
Kloster Chezal-Benoit 1m errYy gegründet. Es habe damals drei Männer muiıt
vergleichbaren Idealen egeben: Bernhard VO  - TIrOon, Robert VO  — Arbrissel
un: Vitalis VO  a’ DaVIgnNy. Von Bernhard weils e / da{fs GL, der als Benedikti-
nerabt Se1IN Kloster nıicht UunYy ausliefern wollte, deshalb 1ın dem Waldgebiet
VO  > I1ıron eın Kloster Ehren des Erlösers errichtete, In das alle An
kömmlinge ufnahm und S1e ort ihre erlernten Handwerke ausuben jef(s
Von Robert VO Arbrissel erwähnt die ründung VO  — Fontevrault, das
allerdings als reines Frauenkloster nach epe darstellt. Ausführlicher

31) Chibnall M., (Orderıic Vitalis and Robert of Toriıgni (Millenaire monastıque du Mont
Saint-Michel, EM,; ed. Foreville, Parıs 196/, 33-139) Foreville K Robert de 1°9-
rgnı et CO ebd 41=153) (Gsransden A., Historical Writing 1ın England 55()

13027 London 1974, IEFZ265 Van OUuUtS Ihe PSTA Normannorum UCUM
of ıll1ıam of Jum:  mieges, (Irderic Vıtalıis, and Robert of Torign1, vol. OM (Oxford
1992, ET SEX NT Schnith K/ „Robert Torigny” LMA VIIL, 1995, 912-913)
Werkverzeichnis: Sharpe K, anı  15 of the Latın Writers of CGireat Brıtain and
reland before 1540, (Publications of the Journal of Medieval atın 1), Brepols 1997,
574f.

32) Delisle (a hronique de Robert de Torign1, abbe du Mont-Saint-Michel, 1L,
Kouen 157/93, 181-206
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ist se1Ine Schilderung des Eremiten Vıtalıis, optımus seminıverbius, der 1im
Grenzgebiet VO  aD retagne unı Normandiıie ın Dorf DaVIgNYy eın Kloster @e1I-

richtete mıt ”  I1 Statuten, die ıIn etwa denen der /1isterzienser ahnliıch
SIMa Robert A die (Oberen auf, die nach Vitalis DaV1gnNYy leiteten, ıs
Abt Serlo Hr sorgte dafür., da{s alle Klöster, die mittlerweile 72 006 Kongregatıon
VO  a’ DaVIgNYy gehörten, ıIn den Zisterzienserorden aufgenommen wurden

Den etzten e1l selner Übersicht wıdmet Robert den Kanonikerge-
meinschaften. br erwähnt die Gründung VO  > St. Viktor bei Parıs durch Wil-
helm VO  3 haumpeaux, das ursprünglich als Einsiedlerzelle gedacht Wd  — Als

Bischof VO  a Chälons-sur-Marne wurde, üubernahm Abt Gilduin die Leıtung
der Gemeinschaft, die einem regelgetreuen Kanonikerstift umformte.
Unter den zahlreichen Klerikern, die dort eintraten, nenn Robert einen Hugo
Lothariensis, der viele Buücher schrieb, die scCchH ihrer Bekanntheit nıiıcht auf-
ezählt werden mussen, w1e der Autor vermerkt. (Gemeint ist natürlich der
beruüuhmte eOIOLE Hugo VO  z St Viktor (F Von diesen gele  en anoO-
nıkern SEetzZz Robert andere NOUI FPANONIC1 rezulares ä die sich In Arroualse
(Truncus Berengarıl) un! In Premontre zusammengefunden aben, ZVOH ihrer
Hände Arbeit en un Wollkleidung, unı ‚WäalL bäuerliche un:! billige, ITra-

An  gen Robert 21bt ZU Schlufs L da{fs alte französische Abteien, die SgcCch ih-
Tes Reichtums die uüge sehr schiefien liefßsen, VO  > den UOrden, VOI

allem den /aisterziensern unı Kartausern, beschämt worden ind Freiwillig
oder SCZWUNSCH VO  zn KOönigen un Päpsten mulsten S1€e bei önchen VO  - ehr
geordneten Klöstern, wWI1e Uuny, Marmoutiers, Bec, ın die Lehre gehen AÄAus
Klöstern w1e den genannten werden auch häufig hte für andere, weniıger
diszıplinierte Klöster 3000001  / S1e bessern.

Johannes VO Salısbury, der Moralist

Der gelehrte Johannes VO  aD Salisbury lehrt 19838%  N ine 5AMNZ LIEUEC Sicht des
zeitgenössischen Ordenslebens.“* Die bisherigen Autoren selbst (Jr-
densleute, Oönche oder Kanoniker. S1e kannten also das Ordensleben VO  zD 1N-
1ien. Johannes VO  - Salisbury (c 1415/20 his WarTr Weltkleriker, Verwal-
tungsmann, Höfling, der zuletzt als Bischof VO (:hartres starb Seine meistbe-
achtete CHME; Policraticus, hat selInem hohen (Gönner Ihomas Becket -
wı1ıdmet. Als Berater Theobalds, des Erzbischofs VO  a Canterbury, un: des
Kanzlers Becket hatte Johannes Londoner Hofleben teilgenommen. 1156
bis 1159 fiel in königliche Ungnade Im Vorwort seinem uch drückt
sSe1INe Keue über die verlorenen Jahre Hof AauUs, die mıt Nichtigkeiten

33) Zur Darstellung des Mönchtums bei Robert Torigni vgl Jetz Beck B,
Saint Bernard de J1ıron, V’ermiuite, le molne et le monde, Cormelles-le-Koyal 1998,
1251

34) ‚.Oetz H.- „Johannes Salisbury” LMA N 1991, 599-601) Bathen Nl „Johan-
1iES Salisbury” (LThK® N 1996, 964-965)
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NUQAE) vergeudet abe Im tudium der menschlichen Natur In all ihren Hr-

scheinungsformen will ‚@0 6E TOS suchen. Im siebten uch se1nes Werkes
eıner Art Fürstenspiegel kommt Johannes VO  > Salısbury auch auf die
Heuchler sprechen. Dazu liefern ihm die relig1iösen en reiches An

schauungsmateria  1.°
Johannes will nicht verallgemeinern. Es o1Dt ın allen Orden ute un: Böse,

Heılıge un:! Heuchler. Dochu Lob erhalten 90 ERE Wwel en die Kartau-
SCr un: die Grammontenser. Beide sind frel VO Gewinnstreben un: brauchen
ür sich IT das Notwendigste. IIie Kartauser S1ind bekannt als S1eEQer über die
Habsucht. IIie Grammontenser, die eın äaufßerst SIre Leben führen, SUOTSCmHhn
sich nıicht ihren Unterhalt, sondern iüberlassen das der (Zutfe (Gottes. Be1l
den anderen Orden, die erwähnt, Cluniazenser, /ısterzlıenser, Kanoniker,
Tempelherren un: Johannıter, ist ich Johannes nicht sicher über ihre Moti-

Seine Kritik ist manchmal scharf, da{fs vorzieht, den Orden nıiıcht
CII den angreift. In vielen Fällen 1st aber nıcht schwer, erraten,
WenNn meınt. Eıne Hauptheuchelei sieht ın dem NSpruc der Orden, kel-
1E  > Z ehnten bezahlen müssen.“ Dabeli erufen S1e sich auf päpstliche Prı-

vilegien, die ihnen dies gewährten, als S1€e och klein und arın Doch
jetzt Sind S1e oTOMS un:! reich, w1e die Templer Nicht 11UTL, da{fs S1e keine ehn-
ten zahlen wollen: S1e beanspruchen 02 kirchliche Abgaben un! entziehen
S1e den LDIOzesen. Ja, unter dem Vorwand der rmut, locken S1e den Leuten
das Geld Aaus der Tasche Uun! häufen selbst Reichtümer Z11m eispie die
Johannıter. Heuchele1l ist auch, We1n sS1e ich darauf berufen, keiner bI-
schöflichen Jurisdiktion uınterstehen un SOmMıIt das bischöfliche Interdikt
unterlaufen. S1ie SiINnd aufßferst milde mıt hartnäckigen Sündern, erbitten aber
dafuür eın Almosen. Mıt ihren geistlichen Gewändern un langen Gebeten
schinden S1e Eindruck, wohingegen doch eINZ1g auf die Beobachtung der
Gebote (jottes ankommt.

Walter Map, eın Satiriker

Ekıine (Generatıiıon spater oreift ein anderer Engländer, Walter Map, die ()r+
denskritik SEeINES Landsmannes Johannes VO Salisbury auf.° Walter Map
wurde twa 130/35 ın Herefordshire 1m Grenzgebiet zwischen England un
Wales als Sohn eiıner rıtterburtigen Familie eboren. Wiıe viele damals ZUS
ih die Unıiversıitat Parıs, Theologie studieren. Sein Aufenthalt 1ın
Parıs 1n die re 1154 bis etwa 1161 KONn1g Heinrich IL VO  wn England, der

35) Oannıs Saresberiensis Episcop1i Carnotensiıs Policraticı S1VEe De Nnug1s curlalıum et

vest1g11s philosophorum brı V, ed. (1 Webb, IL, Oxford 1909, 190-210 (VIL,

36) Vgl dazu Constable GI Monastıc Tithes from their Origins the T welfth Century,
Cambridge 1964, 256—-291

37) Stein E} „Walter Map" LMA VUIL, 1997, 1997—-1998)
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sich se1t 1159 auf dem Festland aufhielt, Z ihn selnen Hof. Im lenst
Heinrichs IL hat Map einen Girodfsteil sSe1INeEeSsS Lebens zugebracht Wır w1ssen
VO ihm, da{fs erıker WAarTr un:! mehrere Pfründen besafs /Zuletzt Wal ArT=-
chidiakon VO  , ()xford Als königlicher (;esandter nahm Laterankon-
711 1179 teil, der Kommuissiıon vorstand, die das Anliegen der Waldenser
untersuchen sollte. ach dem ode Heinrichs IT 1m re 1159 verliefs den
Hof un! verlebte den est se1lner re wahrscheinlich In sSEeINer Pfarrei West-
bury-on-sSevern. Se1in Todesjahr ist 1209 oder 120

Walter Map WarTr eın hochgebildeter, geistvoller Kleriker, der nıe e1in
treffendes Wort verlegen Wa  — Se1in Wiıtz konnte allerdings uch ın bittere Satı-

umschlagen, wWwWI1Ie gerade dıie Kapitel ber die Orden ın selinem uch [ Je

QZ1S eurialıum („Hofgeschwätz”) zelgt. br hat dieses eın Hauptwerk 1m —

sentlichen niedergeschrieben.”“ Inhaltlich könnte I1la  a mıt dem
Feuilleton einer Zeıtung vergleichen. Es ist ıne Mischung VO Anekdoten,
unterhaltsamen Erzählungen, politischen un:! kirchenpolitischen ESsays, die
schwer auf einen Nenner bringen Sind. er letzte Herausgeber, (CAıSEtO-
pher Brooke, hat „the commonplace-book of 200 after-dinner SPC-
ker“ genannt un: hinzugefügt: Al ONMNeE 15 entireley sober when ONeE reads It; iıt
15 easily misunderstood“.> Vielleicht ist das Urteil doch negatıv. er ıIn Ita=-
lien lehrende koreanische Medijävist Deug-Su hat VOI e1in pPaal Jahren den
Aussagen Maps den (Orden nachzuwelisen versucht, da{fs hinter SE1-
ner oft frivolen Ironıe christliche Ideale sichtbar werden, die für Map Ur-
teilskriterien werden: die perfecta carıtas un!: die paupertas.””

ESs ist schon früher aufgefallen, da{fs Walter Map be1l selnen Ordensbe-
schreibungen ber einen Orden NZ Kübel VO Unrat ausschüttet: über die
/isterzienser un den Bernhard VO Clairvaux.  41 Man hat das damıiıt CI-

klären versucht, da{fs zwiıischen ihm als Pfarrer VO estbury uUun! der be-
nachbarten Abte!l Flaxley Besitzstreitigkeiten kam. Man darf auch daran
denken, da{fs Walter Map die antizisterziensische Politik Heinrichs H. teilte,
se1itdem die /1Asterzienser die Sache IThomas Beckets begunstigten un die
Abte!i Ont1gny dem geflohenen Erzbischof Eixil bot Map stellte den (Orden
auf ıne Stufe mıt den ihm gleicherweise verhalisten Juden. Als einst, be-
richtet eın Freund Giraldus Cambrensis, gelegentlich der Übernahme e1INes
Richteramtes dem KOön1g versprechen mulÄste, alle Gerechtigkeit
üben, erklärte „Gegen alle, mıt Ausnahme der en unı der /isterzjen-
SsSer  A Der KOön1g habe das achend DTK Kenntnis genommen.““ Das, Was Map

38) alter Map e NUQZIS Curialıum.: Courtiers’ Trifles. an! trans!/l. DYy ames Ke-
vised by Brooke anı KAÄ Mynors (Oxford 1994

39) NTZAL
4()) Deug-Su, NUOVI movıment! relig10s1 nel „De nug1s curlalıum “ dı alter Map

(StMed, 111 serle, 53 1992, 537-570)
41) Grießer D., Walther Map und die Cistercienser 15 36 1924, 13141 64-167)
42) Giraldus CambrensI1s, Speculum FEeclesiae: ed. IS Brewer, ‚MA!' 21 /4, London

1867/53, 219
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den /1isterziensern VOT allem FAGE Vorwurf macht, ist ihre angebliche Hab-
sucht Der Mammon SEe1 ihr Gott Daneben hat aber uch och vieles andere

ihnen auszusetzen, W as sich auf den gemeınsamen Nenner „Pharısaertum“
bringen äfst „Miıt dem Pharisäer sprechen S1e Wır sind nıcht WI1Ie die anderen
Menschen; aber S1e CN nicht Wır geben den Zehnten VO  o allem, W ads WIT
besitzen.  44145 Von Bernhard VO  zD} C(C'lairvaux erzäahlte Geschichten, wonach die-
SC sich als Wundertäter versucht habe, aber Jaglıc gescheitert SEe1

Ie /isterzienser SiInd jedoch nicht der einz1ge Orden, den Map behandelt.
Abschnitte über die Kartauser, Grammontenser, Templer, Johannıiter (Hospita-
larıı) gehen der Zisterzienserschelte OTaus opäter kommt noch einmal auf
die Grammontenser uUun: Kartauser sprechen, die erstaunlich gut bei ihm

wegkommen, wahrscheinlich, weil OonN1g Heinrich I8 viel VO  — ihnen hielt kın
kleines Kapitel hat Map 0g dem einz1ıgen rein englischen der Orden
gewldmet, den Gilbertinern.“* S1ie eın Orden miıt Doppeklklöstern, wobel
die Nonnen und die dienenden Laienbrüder uUun! Lalienschwestern die ene-
diktregel befolgten, die S1€e seelsorgerlic betreuenden Kanoniker die Augu-
stinerregel.* Der Gründer, (Sibert VO Sempringham, noch, als Map sSe1n
Kapitel schrieb. Gilbert starb, über hundert re alt; 115859 Erstaunlicherweise
schreibt Map LLUT (jutfes über die Gilbertiner, obwohl doch schon ein1ge
schlimme Skandale ınter ihnen gab

Interpretatorische Grundfragen
Fragen WIT uns nach diesem Überblick über die 1EeUIMNN wichtigsten Ordens-

beschreibungen Aaus dem Jahrhundert zunächst: Wo ind diese Iraktate
entstanden? Erstaunlicherweise 1LLUT In wel Giroisräumen: dem Reich un! 1m
anglonormannischen bzw ab 1154 angevinischen Königreich. Aus dem Reich
sStammen der 1DeLlLlus des d1versis ordınıbus d der vielleicht nach Lüttich oka-
1siert werden kann, die Chronik VO Petershausen, die Chronik (J)ttos VO

reisıng un:! das erste Buch des Antıkeimenon des Anselm VO Havelberg. I Iie
Auseinandersetzung mıt den verschiedenen Orden bricht 1m Reich die
Mıtte des Jahrhunderts ab Nicht 1im anglofranzösischen Kaum. Englän-
der un: Normannen Sind gleichermaßen beteiligt. DIie Kapitel bel Walter Map
zeıgen, da{fs 1ın England un 1mM englisc beherrschten Westfrankreich Ende
des Jahrhunderts AA heftige Irrıtationen ber das Verhalten der Mönchs-
orden, gerade auch der ul  J herrschten. Bemerkenswerterwelse fehlt ıne
entsprechende Dokumentation für Italien. Das kann kein 7Zuftall der Überliefe-
rung eın Italien War das höchsten entwickelte and Europas. In Italıen
WarTr INa  > der Entwicklung schon immer etwas OTaus S0 WI1Ie die (r“

43) Walter Map, e NUQIS curialıum, dıst L c‚2
44) e NUQIS curialıum, dıst [ 16228 (0—1
45) Golding BI Cilbert of Sempringham nd the Gilbertine rder, 0—-1 ()xford

19905, 168f.
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den ZzUuUerst 1mM un: 14 Jahrhundert In talıen, ıIn der Toscana, auftauchten,
bahnte sich 1m Jahrhundert, diesmal ıIn Norditalien, wiederum eIwas

Neues Kıirchenkritische ewegungen wWwWI1Ie die Waldenser uUun: Katharer
breiteten sich aus, ber uch 5ANZ TLEUE Formen VO  > kommunitärem Leben,
wW1e die Humilhliaten.

Fragen WIT u15 zweıtens, VOIN We die Ordensbeschreibungen stammen
un S1e erfafst wurden. BIs auf dıe WwWEel etzten, 1m Policraticus des
Johannes VO  a Salısbury un: in De NUQZIS curialıum des Walter Map, SInd alle
VO Ordensleuten geschrieben worden. 1er VO  a’ Benediktinern eiIm VO  z

Malmesbury, Ordericus Vitalis, der Chronist VO  zD} Petershausen, Robert VO

Torigni), WEeI VO  > Kegularkanonikern der 1DeLlLLlus und Anselm VO  - Havel-
ere) eın ext hat einen /1isterzienser Z Verfasser (Otto VO  z} Freising). Der
1DeLllus un! das erste uch des Antıkeimenon Anselms SInd systematische
Iraktate, der erste religionssoziologisch, der zwelıte geschichtstheologisch In
der Welse des „deutschen 5Symbolismus”  Z  } uch (Otto VO  zD Freisıng denkt mehr
In den Kategorlien der Heilsgeschichte als In denen der Chronistik oder dr
Biographik. I ese drei Autoren versuchen, das neuartıge Phänomen der vIle-
len (Orden theologisch verstehen. Die anderen Schreiber sind Hıstoriker
oder wenigstens Chronisten. Für S1€Ee sind die Orden 1Nne erInlel-

en geschichtliche Tatsache, ber die INa  aD nicht unbedingt diskutieren
mulÄs; S1e Sind aber auch ıne Herausforderung die alten Klöster. Die Kriıti-
ken un Satiren der beiden englischen Weltkleriker Johannes NV-(}  > alisbuy
und Walter Map verraten dagegen, WI1e schnell sich das Anfangscharisma der

Orden unter dem Ansturm der Realität verflüc  igt hat
Wenn WIT uns drittens fragen, welche Gemeinschaften in den VeI-

schiedenen Zeugnissen genannt werden, tellen WIT fest, da{s eigentlich
fast STEeTSs LLUT dieselben Gruppen S1iNd. [D)as erklaäart sich daraus, da{fs die meısten
Verfasser eıinen begrenzten Kenntnisstand hatten un: sich VOT allem auf die
Gemeinschaften beschränkten, die In Westfrankreich entstanden oder
sich dorthin verbreitet hatten: das die ründungen der Eremiten und
Wanderprediger Robert VO  aD} Arbrissel, Bernhard VO  z Tiron un! Vitalis VO

SaVIigny, die sich iın den äldern VO  S Maıne trafen, bevor S1e ihre Klöster @1 -

richteten. uch die Grammontenser gehören dazu, ferner die Kartäuser. Am
bekanntesten un verbreitetsten jedoch die /isterzienser, die iın allen
genannten Zeugnissen die Hauptaufmerksamkeit auf ich ziehen. DIie Erwäh-
HUNSCH VO  z Klöstern der Regularkanoniker Sind flüchtiger: Die gelehrten K a“
noniker VO Viktor bei Marıs werden ziemlich ausführlich YA©3  3 Robert VO  aD}

JTorigni gewürdigt; genannt werden ferner die ach dem pseudoaugustini-
schen (Irdo Monastern lebenden kontemplativen Kanoniker VO  aD} Saint-Rurf, AT=
roualse unı Premontre. Eine erste Nennung eINes Ritterordens, nämlich der
Templer, inden WIT bel Anselm VO  a’ Havelberg. Doch erst Johannes VO  z Sa-
isbury un: Walter Map beschäftigen sich eingehender un! urchweg ableh-
end mıiıt ihnen. Kritik ziehen ‚VAQ1B allem die Templer un die Johanniter auf
Sich; SCH ihrer affgler. Ordensgemeinschaften, die L11UTE einmal auftauchen,
Sind die Kamaldulenser und die Vallombrosaner bei Anselm VOINl Havelberg,
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SOWI1E die Gilbertiner hel Walter Map Aus dem Befund mufÄfs I1a  — schliefßen,
da{fs für die Allgemeinheıit 1mM deutschen unı anglonormannischen Reich
x Moönchtum “ VOT em In den /isterziensern, dem en VO  > onte-
vrault, den Grammontensern un:! Kartausern verkörpert wurde, wobel E1-

gentlich L1LUT die /isterzienser überall bekannt
Wenn WIT vlertens fragen, welche Gründe NSeTE Gewährsmanner für die

Entstehung der Gemeinschaften angeben, erhalten WIT 1n den selten-
sten Fällen 1ne Antwort Am ehesten och bel der Entstehungsgeschichte VO  aD

1teaux Nach dem einmütigen Zeugnı1s Wilhelms VO  z Malmesbury, des (Dr-
dericus Vitalis un! Roberts VO  — Torign1 sind dıie ater VO  aD 1teaux VO  - Mo-
lesme WeggCHANSCH, die ege Benedikts ohne Kompromıisse beobachten

können, frel VO  z} den Verkrustungen durch spatere monastische ('’onsuetu-
dines wI1e twa denen VO  a’ uny Diese Sicht entspricht ohne 7Zweifel dem
Selbstverständnis der /1isterzienser. ber auch da NSCIE Autoren nıchts
ber die Motive ao  J darf aNnNgCeNOMUNM werden, da{s sS1e L1LLUT geistliche
mpulse dachten.

DIie Brüche 1 Ordenswesen des Jahrhunderts
eım Lesen der ussagen unterschiedlicher Zeıtzeugen duürfen WIT u11l

jedoch nıcht mıt elıner flachen religionsphänomenologischen Betrachtung be-

gnugen, wI1e S1e gerade vorgeführt wurde. Fragen mussen WIT uns nämlich
auch: Was wird VO ihnen stillschweigend vorausgesetzt, weil ihrer eıt
bekannt War un keiner welılteren Erläuterung bedurtfte? Ferner: Was haben
S1e 1ın ihrer Darstellung übergangen, weil S1€e entweder nicht besser wulsten
oder nicht berichten wollten? Wenn WIT die Ordensbeschreibungen unter die-
SeT Beleuchtung lesen, ntpuppe S1e sich als Quellen für die soz1alökonomıi-
schen Wandlungen In der Feudalgesellschaft des Jahrhunderts I heser
Wandel 1st au{fiser ıIn Norditalien VOT allem 1mM Nordwesten Frankreichs C 1 -

kennbar, also aus jener Gegend, AaUus der uns die me1lsten Berichte erhalten
SiNd. I ie relig1iösen Bewegungen Sind War nicht blofßer Überbau oder 3 AAA

meidliche mittelalterliche Ausdrucksform sOz1laler Entwicklungen. ] heses
Umfeld aber aufßer Acht lassen wollen, wurde das L1EUEC wWwWI1e das alte
Mönchtum iın 1ne irreale, rein spirituelle Sphäre versetzen mıt der ogroßen (ie-
tfahr, @3  a’ der gesellschaftlichen Entwicklung abzukoppeln un: idealisie-
TenNn Ich kann hier L1LLUT ein1ge Stichworte CHHEIL die die Problematik verdeut-
liıchen, die dem Leser dieser Ordenstraktate bewulfst sSeIN sollte kın erstes
Stichwort lautet „Kritik der Feudalbindung der alten Klöster”. DiIie ruhmit-
telalterlichen Benediktinerabteien voll in die Feudalgesellschaft inte-

Srert. Auch ohne Adelsprivileg als Eintrittsschranke gehörten viele Mönche
der altbenediktinischen Klöster Z Adel un! übernahmen dessen gelistige
Vorstellungen un materiellen Ansprüche. Der del unterstutzte durch reiche
Landschenkungen die Klöster, erwartete dafür aber auch eınen ausgedehnten
Gebetsdienst für dıe Wohltäter un die Möglichkeit elınes Begräbnisplatzes 1m
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Klosterbereich. Eine freie SWa Wal In den weni1gsten Fällen ewährlei-
stet; ber selbst dann die Abte abgehoben VO Konvent unı In vielfäl-
tiger Welse für Könige un Papste tatıg, wI1e das Beispiel MC  — uny ze1lgt. Das
Kloster War nicht mehr 1ne Alternative DA Gesellschaft, sondern dessen
geistliche 5piıtze. Wem gelang, In iıne solche Gemeinschaft aufgenommen

werden, War soz1al geachtet un: bis SeIN Lebensende Eben
diese Absicherung un diese Einbindung ın das e  ‚DE der Feudalgesell-
schaft ehnten die en zumindest Anfang vehement ab Eine E1-
genart der alten Klöster haben dıie Reformer umgehen! ohne Diskussion aD-
geschafft, obwohl S1e ausdrücklich ın der Regel Benedikts vorgesehen ist da{fs
Eltern minderJjährige Jungen als Oblaten das Kloster /AGIR Mönchswerdung
geben konnten. Diese „Kindermönche“”, wWI1e Marıa Lahaye-Geusen S1E miıt E1-
1813 treffenden Ausdruck genannt hat, oft die Nachgeborenen des
Nıederadels, der seline Söhne standesgemäfs VETISOTSCH wollte.  46 Manche VO  Z
ihnen behindert un: für das Mönchsleben nıiıcht geeignet. uny hat
dem schon gegensteuern mussen, Wılhelm VO Hırsau hat vergebens VeI-

sucht, diesen Brauch abzuschaffen, ber der Druck für die Beibehaltung des
Oblateninstituts WarTr stark.* Wır haben das ewegende Zeugni1s des rde«
r1CUS Viıtalıis, den eın Vater ın England FA DE Mönchtum ıIn Saint-Evroult ın der
Normandıie bestimmte. UOrdericus zahlte damals ehn re br erzählte, w1e

beim Abschied weınte, w1e auch eın Vater weınte, der sicher gut muiıt
ihm me1ınte. Er hat ih: nıemals mehr wiedergesehen. Er schildert, w1e den
Kanal überquerte un ın eın Land kam, In dem nıemand kannte un:! dessen
Sprache ihm fremd WarTr WI1Ie Joseph die Sprache der Ägypter.‘18 Jean
Leclercq hat darauf hingewiesen, welchen grundsätzlichen psychologischen
Unterschied zwiıischen dem alten und dem Monchtum bedeutete, da{fs
die Mitglieder der CcCuHenNn Orden als Erwachsene 1Ns Kloster eintraten un Hr-
fahrungen mitbrachten, die die Kindermönche nicht haben konnten.*?

Sozialökonomische Veränderungen
kın welteres Stichwort, das INa  a’ bel der Lektüre dieser Ordensvergleiche

edenken sollte, ist die „Veränderung der sozi1alökonomischen Struktur“”. S1e
zeigte sich zunächst auf dem and als Ablösung des karolingischen Villikati-
ONSSystems. [ IDie Entwicklung gng 1m Laufe des un:! Jahrhunderts

46) Lahaye-Geusen M., Das pfer der Kinder. Fın Beitrag VASER Liturgie- und Sozlalge-
schichte des Mönchtums 1m Hohen Mittelalter 13), Altenberge 1991

47) KReimann N., DiIie Konstitutionen des es Wılhelm VO  a Hiırsau. Bemerkungen ZAUEn

Überlieferungs- und Wirkungsgeschichte (Hirsau, St etifer und Paul, 1-1
Teil H: bearb ONn Schreiner, Stuttgart 1991, 101—-108, hiler

48) (Ordericus Vıtalıs, ist. ccl AL 45 ed Chibnall, The Ecclesiastical History
(oben Anm 15) NT ()xford 1978, 552555

49) ‚eclercq { on anı Love 1ın Twelfth-Century France. Psycho-Historical ESssays,
()xford 1979, ü  S
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welter un mundete teilweise in die städtische Kommunebewegung. I die Ka

SCcmH der Bevölkerungszunahme notwendige Steigerung der landwirt-
schaftlichen Produktion wurde einmal durch Rodung VO  S Waldgebieten In
grofßsem Ausmadfse erzielt; ZAB anderen durch die Ausbreitung der Dreifel-
derwirtschaft un: technische Verbesserungen und Neuentwicklungen. Der
Hufbeschlag bel Pferden setizte sich Uurc aufßerdem wurde 1ine HEeUE; prak-
tischere Art der Anspannung VO  aD} Pferden üblich, das Geschirr mıiıt Kummet.°”
LJas Voraussetzungen für 1ne ausgepragtere Arbeitsteilung der bäuer-
lichen Bevölkerung, die 1U nıcht LLIUT für den Eigenbedarf, sondern füur den
Markt arbeitete. Das wlederum verlangte 1ne Neuorganisatiıon der Grund-
herrschaft, die 1mM Endeffekt Lasten der Bauern 21ng. Petrus Venerabilis
schreibt In selInem Verteidigungstraktat die /1isterzienser, da{fs die ab-
angigen Bauern VO uny besser hätten als anderswo: „Denn 1st en
Klar. In welcher Weise die weltlichen Herren ber die hörigen Bauern un:
agde herrschen. S1e sind nämlich nıcht mıiıt deren herkömmlichem un:! gC-
schuldeten Frondienst zufrieden, sondern beschlagnahmen unbarmherzig die
Sachen mıiıt den Personen und die Personen mıt den Sachen. S0 kommt 6S, da{fs
S1€e aufßer dem üblichen 1NSs deren (üter drei- oder viermal 1m Jahr oder sooft
S1e wollen ausplündern, S1e miıt unzähligen h1ensten peinıgen un ihnen
schwere unı! unerträgliche Lasten aufbürden. Daher werden viele VO  a ihnen
CZWUNSCNH, den eigenen Boden verlassen un ın die Fremde fliehen .“!
Eberhard Linck hat Beispiel dreier niederlothringischer Klöster gezelgt,
wWw1e sich AUSs der Masse der VO. Kloster abhängigen Bauern LNEUE Gruppen
herausbilden, deren Oberschicht Schheisl1c 1mM städtischen Bürgertum auf-
geht.”“ Insgesamt verloren die Klöster durch den ökonomisch notwendigen
Umstrukturierungsprozeß. Wo S1€e mıiıt Modernisierungsmafisnahmen Vel-

suchten, stießen S1e rasch auf den Wiıderstand der Bauern.° Anselm VO  — Ha-
velberg beschu  igt in seliner Epistola apologetica die Benediktiner, Marktbesu-
her Y se1n, Besitzrechte streıten, weltliche Geschäfte betreiben un!

50) White ; Die mittelalterliche Technik und der Wandel der Gesellschaft, Mun-
chen 1965, b4-—672 Hägermann Schneider F, Landbau und andwer. /59
vr b1s 1000 Chr. (Propyläen Technikgeschichte, hrsg. on König), Berlin
1991, 380—-401 Zusammenfassend: Töpfer Köller Töpfer B, Frankreich. kın
historischer Abriß Teil Von den Anfängen bıs A R Tode Heıinrichs IN Berlın
1950, 60—62.

51) Petrus Ven., C ed. Constable, The Letters of Peter the Venerable, vol. L
Cambridge (Mass.) 196/7, Vgl Töpfer (wie Anm 50) DA I

52) Linck K Sozialer andel ın klösterlichen Grundherrschaften des I: bis Jahr-
hunderts Studien den familiae On Gembloux, Stablo-Malmedy und St Irond
(VMPIG 57 Göttingen 1979

53) Fın Modernisierungsbeispiel ist die VO Abt Suger VO St-Denis betriebene Um-
wandlung des bisherigen (niedrigen) /inses In das System des 508 „cChampart”
(campipars), bel dem die Abgabe eiwa eın Zehntel) VO  —; der ohe des Ernteertrags
abhing, die Steuerlast für die Bauern also erheblich rhoöhte Gesta 5SuQger Abbhbatıs

ed GasparrIı, Suger, Qeuvres, tome Les classiıques de l'histoire de France
OV' age 873 Parıis 1996, vgl Töpfer (a AaA 8 Z



Wandel un Unruhe 1m Ordensleben des Jahrhunderts

ihre hörıgen Bauern durch Ausbeutung DE Verzweiflung 4  bringen.” DIie
(OIrden ehnten zumiıindest Anfang dasI kentensystem der

klösterlichen Grundherrschaft ab un:! entschieden ich für die Eigenbewirt-
SC.  a  n unter Ausschlufs V Laienarbeitskräften. Von er iıhr er An-
spruch, Chrıstı se1n, die VO  > ihrer eigenen Hände Arbeit lebten

DIie Rolle der bremıiıten 1ın der Gesellschaft
des Jahrhundert

Eın drıttes Stichwort, das bedacht werden muldfs, WEl INa  aD die Trdensbe-
schreibungen des Jahrhunderts liest, ist „die gesellschaftliche der
Eremiten“”. Es ist orundfalsch, das Aufblühen des Einsiedlertums V} DIs
1Ns Jahrhundert mıt Entwicklungen 1ın der christlichen Spiritualitat erklä-
|  z wollen.” Zweifellos Q1ng den zahlreichen Eremiten 1ın Italıen, Frank-
reich un: anderswo eın geistliches Leben, WEl S1e denn tatsächlich 1Nne
echte eremitische Berufung hatten. 7Zweifellos ließen S1e iıch dabel vielfach
VO orientalischen Vorbildern un: den Schriften der Wustenvater inspirlıeren.
Aber INa  - kann den gewaltigen Aufschwung des FEinsiedlertums nicht mıiıt der
Neuentdeckung der aägyptischen Wuste erklären. Tatsächlich hatten die Ere-
miıiten des Jahrhunderts wen1g gemeln mıiıt den Anachoreten früherer Jahr-
hunderte. Sie suchten nicht als gestandene Mönche die Einsamkeit atif,
dort ohne elınes anderen den geistlichen amp den Teufel, die
Versuchungen des Fleisches un! der edanken aufzunehmen, w1Ie Benedikt

1ın selner ege ausdrückt.°® Ol S1e ohne klösterliche Ausbildung.
Zudem lebten S1e ın vielen Fällen nıcht alleine, wWI1e der Ausdruck „Einsiedler”
vermuten lassen könnte, sondern 3828828{ mıiıt mehreren Gleichgesinnten.
Auch unhlten S1e ich nicht eıinen bestimmten Ort gebunden, sondern OgCm
als Wandereremiten barfufs un: ın Lumpenkleidung kreuz un: YJuUECI über
and Mehr noch: S1e Wanderprediger, die bewulßt den Kontakt mıiıt
der Bevölkerung suchten.> Nur eın Teil NACE ihnen WarTr Kleriker, viele
Lalen, die sich SA Arger der Bischöfe das Offentliche redigen herausnah-
111e Inhalt dieser Predigten Ermahnungen eiInem Leben ach dem
Evangelium, verbunden miıt einer scharfen Kritik Lebensstil des damalı-
gCnh Klerus, der sich VO  a der apostolischen Einfac  eit entfernt habe Der W1-
derhall, den diese Wanderprediger, die sich selbst Chrıistı nannten,

54) Anselm Havelberg, 5708 apol. (PL 1858, 1135A)
55) kinen Überblick bietet Leyser F Hermuts and the New Monastıcısm. Study of

Religi0us OommMUNıhEeS ın Western Kurope, 0—-1 London 1984 Man lese da-
jedoch die m.E berechtigte Kritik VON Werner ommentarıl ('istercıienses 39,

1955, 190—-1 94)
56) Benedicti KRegula If ya ed Hanslıiık 7 / Wien L7L
57 Werner Erbstösser M., Ketzer und Heilige: Das relig1öse Leben 1m Hochmittel-

alter, Wien-Köln-Graz 1986, 153—-189
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insbesondere be1l den niederen Volksschichten fanden, W ar 110 Zahlreiche
Zuhörer schlossen sich ihnen d VOT allem auch Frauen aus allen Gesell-
schaftsschichten, verheiratete, verwıtwete un: unverheiratete. Es ist bezeich-
nend, da{fs 1NSCeIEC Gewährsmanner VO  Z den Frauen, die den Wandereremiten

folgten, schweigen, his auf den eınen Fall des Robert VO  a Torign1, der aber dıe

ründung VO  — Fontevrault verharmlost als Einrichtung elnes normalen Frau-
enklosters. (GGemelmnsam ist den ründungen VO  > Wandereremuiten Begınn
des Jahrhunderts, da{fs S1e ın abgelegenen egenden, twa ıIn den wWest-

französischen Waldgebieten, angelegt wurden. Nur dort konnten die kremui-
ten eın Freiheitsideal ohne ruüuckende feudale Bindung verwirklichen, eın

apostolisches Leben ın IMUC WI1e S1e ersehnten. 1)as kremıutentum mıt SE1-
Ne Pochen auf das Ideal des apostolischen Lebens hat Stimmungen aufge-
oriffen, die se1t der ogregorianischen Reform welıt verbreitet Es hat sich

die relig1Ös vernachlässıigte Landbevölkerung gewandt, un: WarTr In einem

Augenblick, als diese sich VO  a der Leibeigenschaft lösen begann. HS hat
sich die Frauen aller Schichten gekummert un: ihnen sinnvolle Lebens-

möglichkeiten aufßerhalb der Zwangsehe gewiesen.”“ 50 hat das Wanderere-
mıtentum des Jahrhunderts ıne ber das reine Ordenswesen hinausrel-
chende sozlale Bedeutung, die aber VO  ED UNSeiIeN Gewährsmannern nıicht -
wähnt wIrd.

Es mufs aber och eın Aspekt des damaligen kremiutentums erwähnt WEEI-

den, den erst 1TNS Werner 1Ns klare Licht der Forschung gerückt hat.”” [)as
Aufblühen des Einsiedlertums mufs INa  zD} ıIn Verbindung bringen mıt der SLO-
(sen Rodungswelle nde des 14 un: Anfang des Jahrhunderts. er
rasche Bevölkerungsanstieg verlangte LIEUE landwirtschaftliche Nutzflächen.
IDie Eremiten, die der Peripherie der Gesellschaft lebten, drangen mıt ihrer

Rodungstätigkeit ın feudale Freiıraume e1n, die sS1e mıt ihren eigenen Händen

gestalteten. Robert VO  aD Arbrissel begann se1ine Laufbahn 1ın dem riesigen borst
VO  aD C TaOR: Hıer 1efs siıch 1091 nieder un scharte viele Schüler sich.
Hıer traf mıiıt anderen Eremuiten ABBBRHTSUA® da{fs Rodungszentren enNnt-

standen, VO  - 198028  a’ nach un nach ber das Grenzgebiet des Nieder-Maıne
hinaus ın die muiıt dichtem Wald bedeckte retagne un des ebenso waldrei-
chen Perche (südliche Normandie) vorstiefs. DIie Wälder für diese Ekre-
mıten die Wüuste Aber S1€e machten diese uste urbar. DIie oroße wirtschafftli-
che un:! sozlale Bedeutung dieser Fkremiıitenzentren kann kaum überschätzt
werden. Jeder Eremut Zg Bauern, Köhler, Obdachlose A dıe mıt ihm die
Waldwüste bevölkerten I Die adligen Grundherren dieser Wälder machten

58) Robert Arbrissel gründete Fontrevrault VOTI allem als Heım für soz1al entwur-

zelte Frauen. Vıtalıs VO DaVIgNYy Zing noch einen Schritt weıter, indem bekehr-
ten Prostituerten eliner gültigen Ehe verhalf. Stephan Fougeres, ıta 1ta-

lis, 11 AnBoll 1! 1552, Von alter I die ersten Wanderprediger Frank-
reichs, Teil LE Le1pz1g 1906 (ND Aalen

59) Werner B Pauperes Christi. Studien sozial-relig1ösen ewegungen 1mM Zeitalter
des Reformpapsttums, Leipz1g 1956, OE E
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keine Schwierigkeiten. Im Gegenteil: Ihnen Jag viel der Urbarmachung des
Landes, da dadurch ihre Einkünfte stiegen. Übersehen werden sollte aber
auch nicht, da{s diese Temıten Sozlalaufgaben übernahmen, indem S1Ee sich
die orge Arme unı Kranke, Bettler und Krüppel eigen machten.
Bernhard VO  — I1ıron errichtete be1l selInem Kloster e1n HospIz, in dem jeder, der
ankam, aufgenommen wurde: Reiche, Arme, Lahme, Gebrechliche, Kinder,
Frauen, Aussatzıge unı! Kranke (Ift ahm den Brüdern das Brot, das 1im
Refektorium schon für S1e bereıt lag, WCS, weil SONst nichts hatte, den
Armen geben.““ Von demselben Wandereremuiten berichtet Ordericus, da{fs

iın SEINE Gemeinschaft Handwerker aller Art aufnahm, dazu Winzer un
Bauern, die ihre erlernten Berufe In 1ArON 7A58 Nutzen aller 1n eiINer eistli-
chen Atmosphäre des Schweigens un: der emu ausuben konnten. Auf die-

Weiılse, Ordericus, entstand iın dem schrecklichen Wald, sich bisher
Räuber versteckt hielten, die unvorsichtige Reisende überfielen un oteten, ıIn
kurzer eıt mıt (Gottes Hilfe eın ansehnliches Klosten

Das Ende des Iraums VO der Kıirche der Armen

kın etztes Stichwort, das uns helfen kann, die Ordensschau der DNEeUN Arı
oren des Jahrhunderts besser verstehen, lautet „Das nde des Iraums
VO  z der Kirche der Armen“.® Es ist noch nıicht genügen erforscht, wWanın A am
1a  = unı! AaUus welchen Grüunden 1m einzelnen der hochgestimmte Idealismus
des Mönchtums Schiffbruch erlitt. Der Zusammenbruch dieser Ideale
begann jedenfalls schon 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts, sich
dann immer mehr beschleunigen. Der Bericht des Robert VO  - Jorign1ı ber
Fontevrault hinterläfst beım Leser den Eindruck, da{fs sich ın adlıges,
besonders stren; Frauenkloster andelte [)as WarTr ın der Tat bereıits, als
der Abt VO  a Mont-Saint-Michel se1ne Chronik schrieb. ber der Gründer, RKO:
bert VO  z} Arbrissel, hatte, ebenso wW1e Vitalis VO  Z SaVIgNY, etwas anderes 1m

Auge. br wollte iın erster Lınıe der Frau ıne geachtete ellung 1m Ordo des
Mittelalters verschaften. Ihm oIng ıIn erster Lınıe die ıntersten Schich-
ten, Obdachlose un Prostituerte Ihnen sollte der Weg freigelegt werden

einem geregelten Leben, entweder 1mM Kloster oder als Ehefrauen. DIie Ke-
former sind mıt diesem Vorhaben gescheitert. „Die reiche Blüte zeıtigte eın
kümmerliche Frucht: die Fontevraldenser Kongregatıion, eın Asyl für vorneh-

60) (GGaufredus TOSSUS, ıta Bernardıi Tironensıs XL, (PE 1L 1421D) uch
muit franz. Übers.) bel Beck (oben Anm. 33) 412 /13 ach Beck 1st die ıta des
Cjaufredus VOTLI 1149 verfaist Un ‚WaTl 1mMm Hinblick auf die Kanonisatıon Bernhards

1lıron.
61) Ordericus Vitalıs VIIL, ed Chibnall I 330 (jaufridus TOSSUS, ıta Bernardı

I1ıronens1ıs ÄX, (PEE 172n
62) Die Formulierung schliefst sich einen Titel ın dem ben Anm 57/) genannten

Buch VO Werner Erbstoösser AIl
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Damen, die der Welt überdruüssig geworden waren.  405 Idie oröfßte Enttau-

schung bereiteten den zeitgenössischen Beobachtern jedoch die /1ısterzıenser,
vielleicht weiıl sS1e mıt besonders hohem NSpruc angetretenn/ vielleicht
auch, weil S1e welter bekannt als die anderen Gemeinschaften des LIEU-

Mönchtums. DIie bittere, auch ungerechte Kritik, die ihnen Johannes
VO Salisbury un: VOT allem Walter Map angedeihen lassen, sSind eın deutli-
cher Hınwels darauf, da{fs dıie heroische eıt der /1Asterzienser In der 7zwelıten
Häalfte des Jahrhunderts bereıts vorbel Wa  < I Iıe Erklärung, die Giraldus
Cambrensis, der Freund des Walter Map, für diesen Niedergang o1Dt, ist als
Zeitzeugnis VO besonderem Wert Er schreibt In seinem Speculum Eccles1ae,
da{fs der Zisterzienserorden Anfang der Orden VO en COrden Wa  S Als
jedoch der Besı1ıtz der Zisterzienserklöster ständig zunahm, entsprach diesem
aufßeren Wachstum nıicht mehr der Innere Gehalt. Mönche un: Laienbrüder
traten In den en 1n Massen e1n, we!1il sS1e dort eın wirtschaftliches AT
kommen fanden, das S1e iın der Welt nıicht hatten. 50 wuchs 1m en nach
auflßsen dıie Habgıer, ach innen die Gefräßigkeit, da{fs es 11UT och schlim-
1G wurde.®* I )as Generalkapite des Ordens VO 1134 bestimmte, da{fs kein
Kloster innerhalb VO  zD} Staädten, burgen un Doörfern errichtet werden darf,
sondern LLUT In l0C1s ConNversatıone homınum semotis.° IDie 7zisterziensische
Ideologie des Einsamkeitsklosters führte elıner Art „ethnischer Sauberung”.
Walter Map emport sich darüber, da{fs die /1isterzienser ın England vermut-
iıch auch anderswo) die bäuerliche Bevölkerung VO den Länderelen vertrie-
ben, die der Orden erworben hatte, da{fs S1e NZ Doörtfer aussiedelten un:!
zerstorten, keine Nachbarn haben Auf den freigewordenen lerr1ıto-
rıen richteten S1e dann ihre Grangienwirtschaft e1ın, ın England VOI allem als
gewinnbringende Schafzucht.®®

Wer diese Tatsachen ZAHT: Kenntnis nımmt, wird die Ordensübersichten des
Jahrhunderts mıiıt anderen ugen lesen. Die Orden 1n ihrer

Entstehungsphase eın Element der Unruhe, we1ıl sich die gesellschaftlichen
Bedingungen anderten, unter denen die Menschen hıs dahıin gelebt hatten.
I Iie Orden ind darum Anzeıger elıner LECUECI Phase soz1laler un! Oko-
nomischer Entwicklungen, die hinführen A BR vollentfalteten Feudalismus des

63) Von Walter Die ersten Wanderprediger Frankreichs, Teil L, Le1ıpz1g 1903 (ND
Aalen 1/3

64) Giraldus Cambrensıis, Speculum Eccles1iae, dist. ILL, ed Brewer, Giraldı
C’ambrensis P (Rer.Brı1 Medii Aevı1 SCT. Z G, London 167/3, 218

65) anıvez ]- Statuta Capıtulorum Generalium (Ordinıs ('isterciens1is ab 11110 1116
ad E: 1756, ab 1N1NO 1116 ad 19720 (Bibl de la RHE 9 / LOowen 1933,

66) Walter Map (wie Anm. 38) dist. L SS G Vgl Donkin AI Settlement
anı Depopulation ('istercian Eistates during the Twelfth and Thirteenth entu-
rıes, especlally ın Yorkshire 3 P 1960U, 41—165) Hıgoune Le premier
siecle de ’economıle rurale cistercıenne (Istituzion1 monastiche istıtuzıonı cCanon1-
calı 1ın Occidente (1123-1215) tt1 della VII Settimana intern. dı stud10 Mendola,
ag OSTLO settembre 1977 IX), Mailand 1980, 345—368)
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Hochmiuttelalters. Es ist falsch, das „HEUE Mönchtum -“ als Reaktion der Kirche
auf diese Veränderungen hinzustellen. Die Kirche als Institution W ar Eint-
stehen des El  H Mönchtums”“ WEe1nn INa  a die Empfehlung des geme1n-
schaftlichen Klerikerlebens 1TC die Papste einmal beiseite ä{lst voöllig —

beteiligt un: verhielt sich abwartend biıs ablehnen: Iie Formen der U1-
Fa rel1Q10s0 Sind vielmehr USCTUC der geistlichen Kraft des christlichen
aubens auch unter J0 sich rapiıde wandelnden gesellschaftliıchen un!
wirtschaftlichen Verhältnissen. Insofern haben Wilhelm VO Malmesbury,
(J)tto VOIN Freising un! Anselm VO Havelberg muıt ihrem posıtıven Urteil über
die Bewegungen recht, selbst WEeNnl S1e den Zusammenhang zwischen
sozialem Wandel und geistlichen Autfbruchen nıcht durchschauten. Aber auch
ihnen lag iıne nachdrückliche Kritik der bestehenden hierarchischen Kır-
che fern  67/ DIie me1lsten suchten das Neue harmonisierend In die gewohnten
Denk- und Lebensformen der fruühmittelalterlichen Gesellschaft einzuordnen,
W as auf die Dauer nıcht gelang In jedem Fall aber sind die 1LEeUINNN Ordensüber-
sichten, die WIT u1ls VOTSCHOMMLECN haben, eın 1Nnwels darauf, da{fs sich
mindest Einzelne Gedanken ber den raschen Wandel machten un! diese Er
danken auch niederschrieben.

67) Töpfer B} Das kommende elcCc des Friedens. ZuUr Entwicklung chiliastischer Ail=
kunftshoffnungen 1mM Hochmiüuttelalter 11) Berlıin 1964, DL


